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Neueste Nachrichten.
Bon amtlicher deutscher Seite wird zu der von der Reparations¬

kommission gemachten Feststellung einer »Verfehlung " Deutsch¬
lands hinsichtlich der Holzablieserungcn erhört , daß die deutsche
Regierung schon seit Beginn des Jahres Maßnahmen zur Lie¬
ferung getroffen habe, obwohl keine klaren Anforderungen der
Alliierte « Vorlagen . Die deutsche Regierung habe im Rahmen
der technische« und wirtschaftlichen Lristungsfiil -Iakcit alle An¬
strengungen gemacht, ihren Verpflichtungen nachzulommen , so-
Lnß dir Verfehlungen nicht als vorsätzlich angesehen werden
können. Schuld an der Verzögerung fei namentlich die Geld¬
entwertung , durch die die Lieferanten nicht mehr in der Lage
waren , zu den abgemachten Preisen zu liefern . Bon englischer
Seite wird übrigens mi .'goteilt , daß die Feststellung der »Ver¬
fehlungen " nur einen formale « Charakter trage » daß also da¬
raus nicht di« Berechtigung sofortiger Zwanosmaßnahmen her-
gcleitrt werden könne, sonder« lediglich der Anspruch auf Nach,
»ahlnng.

Das Reparationsproblem  ist übrigens immer noch Ge¬
genstand ernster Auseinandersetzungen der Alliierten . Während
PoincarS unentwegt auf der Besetzung des Nuhrgebiets besteht,
scheinen dir Engländer immer noch g-gen Gewaltmaßnahmen
zu sein. Wie der englische Vertreter in der Reparationskom¬
mission erklärt , sei England für eine Herabsetzung der deutschen
Schuld , dann aber auch für Strafe aßnahmen im Falle der
Nichteinhaltung der Zahlungsfristen . Der englische Schatzkanz¬
ler hat zudem der Hoffnung Ausdruck gegeben . Laß Amerika
sich an der Regelung der Nepoeationsfrage beteilige.

Die Orientlonferenz  scheint wieder an einem sehr kriti¬
schen Punkt angekommen xu sein. Die Türken wehren sich mit
Recht gegen die Zumutung der Gewährung von Bor, «l"srcchLen
an Ausländer , die mit der Souveränität eines selbständigen
Staates unvereinbar sind. Die Alliierten wolle « daher wieder
das übliche Mittel des militärischen Drucks anwendrn.

Sie Rechte Ie»>Hla»ds im BerWer Vettreg.
Eine halbamtliche deutsche Erwiderung

auf Poinearö 's letzte Drohnore.
Berlin » 23. Dezbr . Zu der Rede des Ministerpräsidenten

Poincarö ,m französischen Senat voll , 21. d. M . bemerkt WTB .:
Poincarb sogt , daß jedes Zurückbleiben Deutschlands hinter dem
Zahlungsplan des Londoner Ultimatums ein Moratorium be¬
deute . und daß der Versailler Vertrag im Falle eines solchen
Zurückbleibens Frankreich das Recht gebe , sich Sicherheit und
Pfänder zu verschaffen . Poincarä geht damit auf die vertrags¬
mäßige Grundlage der Reparationspolitik zurück. Uns kann
nichts erwünschter sein, als ihm auf diesem Wege zu folgen.
Denn es ist leicht , zu zeigen , daß die von ihm aus dem Versailler
Vertrag gszogenen Folgerungen nicht haltbar sind. In erster
Linie muß immer wieder darauf hingewiesen werden . Laß der
Versailler Vertrag nicht nur die Verpslichtung ^ eutschlands zurZahlung von Reparationen begründet , sondern zugleich in un¬
zweideutiger Weise das Prinzip festlegt , daß die Zahlungspflicht
ihre Grenze jeweils an der Lcistungssühigkcit und an den Le-
bcnsnotwen ' igleiten Deutschlands finden soll. Die Neparations-
kommission ist nach dem Vertrage (Art . 231 ) verpflichtet , perio¬
disch unter Anhörung deutscher Vertreter die Mittel und die
Leistungsfähigkeit Deutschlands festzustellen und erst danach die
Zahlungsfristen zu bestimmen . Auch sollen (nach Art . 251 ) die
Ausgaben für die Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln
und Rohstoffen sowie allgemein die für die Erhaltung der Ne-
parationsfähigkeit Deutschlands notwendigen Ausgaben den Vor¬
rang vor allen finanziellen Verpflichtungen aus dem Versailler
Vertrage haben . Das Ultimatum der Alliierten vom 16. Juni
1919 stellt ausdrücklich fest, daß die Bestimmung über die Berück¬
sichtigung der Zahlungsfähigkeit lediglich im Interesse Deutsch¬
lands vorgesehen ist und allein den Zweck hat , jede Ueberschrei-
tung seiner Leistungsfähigkeit zu verhindern . Darüber , daß die
Erfüllung des Londoner Zahlungsplanes die gegebenen Möglich¬
keiten übersteigt , ist sich alle Welt einig . Wenn die deutsche Re¬
gierung also eine Aenderung dieses Planes beantragt und Vor¬
schläge für eine anderweitige , den deutschen Fähigkeiten tatsäch-
lich entsprechende Regelung macht , so erbittet sie damit nicht eine
besondere Vergünstigung , deren Gewährung von den Alliierten
an beliebige Bedingungen geknüpft werden könnte , sondern sie
macht von einem im Vertrage ausdrücklich vorgesehenen Rechte
Gebrauch . Poincarä spricht aber picht einmal davon , daß die

mutz die Bestellung aus das „Caliver Tagblatt " wieder er-
neuert werden.

Zm ÄWW
Auch im letzten Jahre hat sich das „Calwer Tagblatt"

trotz der schwersten wirtschaftlichen Hemmun¬
gen,  unter denen heute die unabhängige  Presse zu
leiden hat , stetsbemüht,  seine Aufgaben gegenüber dem
Leserkreise , gegenüber der Allgemeinheit zu erfülle « , treu
seinem neutrale«  Charakter als Bezirks - « . Amtsblatt,
das Leser aller Stände u. Parteien hat , treu vor allem aber
auch seinem nationalen  Charakter , der neben der syste¬
matischen Aufklärung unseres Volkes über die Absichten un¬
serer Feinde u. Unterdrücker unentwegtes u. unerschrockenes
Eintreten für eine Aussöhnung der gesell,
schaftlichen , wirtschaftlichen und damit auch
politischen Gegensätze  im Interesse einer sicheren
Stoßkraft nach außen verlangt.

Von unserer außenpolitischen  Einstellung hängt
heute unsere Existenz ab . Deshalb hat es sich die Schrist-
»eitung stets angelegen sein lassen , die Leser über alle
außenpolitischen Ereignisse und Stimmungen in einer
Weise zu unterrichten , wie es zuverlässiger auch keine große
Zeitung zu bieten vermag . Dabei wurde die Kennzeichnung
der jeweiligen innerpolitischsn Situation , wie die Unter¬
richtung über sämtliche ander » wissenswerten Gebiete kei¬
neswegs vernachlässigt.

Besondere Aufmerksamkeit wurde der Pflege des
wirtschaftlichen und lokalen Teils  gewidmet.
Zuverlässige Berichterstattung über alle wichtigen Erschei¬
nungen gewährt Einblick über die Entwicklung unseres Be.
zirks . Buch der unterhaltende Teil ist in weit¬
gehendem  Maße ausgebaut worden ; unsere Sonntags¬
beilage enthält nur gute  literarische Beiträge von gesun¬
der und sittlich ernster Tendenz.

Daß das »Calwer Tagblatt " Liese außerordent¬
liche  Ausstattung seines Inhalts angesichts der fast er.
drückenden Notlage der Presse nurbci  einer entsprechen¬
den Unterstützung  seitens des Leserkreises wciterfüh-
ren kann , dürfte jedermann klar sein , und es kommt daher
auf das Solidaritätsgefühl  der Vezirksbcvölke-
rung an , o L und inwelcherFormdas „Calwer Tag¬
blatt " auch weiterhin die wirtschaftlichen und kul¬
turellen Interessen des Bezirks  zu vertreten
in der Lage ist.

Mit besten Wünschen an unser « Leser verbinden wir den
allgemeinen » von unerschütterlichem Glauben getragenen
Wunsch , daß das neue Jahr uns auf dem dornenreichen
Wege zum Wiederaufstieg ein möglichst großes Stück vor¬
wärts bringen möchte.

Bering«.Schristleilmz des MM TaMil".

Aenderung des bisherigen Zahlungsplanes von Bedingungen
abhängig gemacht werden könne . Er geht viel weiter und be¬
hauptet , daß Frankreich nach dem Vertrage durch die bloß « Tat¬
sache der Nichtzahlung ohne weiteres in die Lage versetzt werde,
sich deutsche Pfänder zu nehmen . Er meint , daß der Artikel 218
des Versailler Vertrages den Gläubigern Deutschlands die Be¬
fugnis gebe , im Falle der Nichtzahlung unmittelbar ihren Zu¬
griff auf das deutsche Staatsvermögen zu nehmen.

Der Artikel sagt, und zwar nach der französischen Fassung,
die nach Meinung Poincarös seiner These günstiger ist als dir

englische , vaß für dir deutschen Neparationeverpslichtungen rin
Privileg , ein Vorrecht erste« Ranges auf das deutsche Ctaots-
vermögen bestehen soll. Das bedeutet , daß d °e Alliierte !, ein Recht
auf vorzugsweise Befriedigung aus dem Vermögen des Reichs
und der Länder haben sollen , daß sie also verlangen können , daß
bei Nichterfüllung der deutsck>en Reparationsverpslichtungen das
dem Vorrecht unterliegende Vermögen mit Vorzug vor anveren
Giäul -igern zur Befriedigung ihrer Forderungen zu verwenden
ist. In welcher Weise jedoch eintretendcn ' alls diese Berwen-
dung zu erfolgen hätte — und das ist hier der ausschlaggebende
Punkt — darüber sagt der Vertrag nichts . Rechtlich haben die
Alliierten keinen Einfluß auf die Entscheidung über den Weg
der Verwendung . Noch weniger habur sie die Möglichkeit , diese
Verwendung ihrerseits einseitig dadurch herbeizusühren , daß sie
unter Verletzung der deutschen Souveränität in der einen oder
anderen Form ihren Zugriff auf das Staatsvermögen nehmen.
Der Artikel 218 hat also keinen anderen Inhalt , als daß er eine
Rangordnung der verschied :nen deutschen Gläubiger festsctzt. Er
enthält aber nichts von einem Recht aus Zwangsvollstreckung.
Auch diese Auffassung findet ihre Bestätigung — wenn es deren
angesichts des klaren Wortlautes des Vertrages noch bedürfte,
in dem Ultimatum der Alliierten vom Juni 1919 . Dort wird
bei der Erörterung des Artikels ausschließlich von einer vorzugs¬
weisen Befriedigung der Reparationsschuld gesprochen . Es wird
aus dem Artikel für die Alliierten lediglich das Recht gefolgert,
ihre Bezahlung mit Borrecht (pur prioritö ) vor der Regelung
aller anderen Schulden des Reichs oder der deutschen Länder zu
erhalten . Selbst wenn also , was angesichts der deutschen Finanz¬
lage nicht der Fall ist — eine Verletzung der deutschen Zah-
lungspslichlen ' Vorlage, ' würde sich daraus zu Gunsten der Psän-
derpolitik Poincarös doch keine Rechtsgrundlage ergeben . Eine
Verwirklichung der Pfänderpolitik wäre vielmehr Vertragsbruch
und Gewalt.

Es ist in diesem Zusammenhang aber noch auf einen anderen
Punkt hinzuweisen . Poincarö stellt offen in Aussicht , daß Frank¬
reich die Pfänder gegebenenfalls auch ohne Mitwirkung und Ein¬
willigung der anderen Alliierien in Besitz nehmen werde . Wenn
er das auch durch den Zusatz zu mildern sucht, daß Frankreich in
einem solchen Falle für gemeinsame Rechnung aller Alliierten
handeln werde , so ändert das doch nichts an der Tatsache , daß
Frankreich gegebenenfalls aus eigener Initiative und allein
gegen Deutschland Vorgehen will . Demgegenüber ist zu betonen,
daß ein einseitiges Vorgehen Frankreichs in der Neparations-
frage schon als solches einen Vertragsbruch bedeuten würde . Wel¬
ches auch die Rechte sind, die der Versailler Vertrag zur Durch¬
führung der Reparation gegenüber Deutschland gibt , so besteht
doch kein Zweifel darüber , daß kllese Rechte niemals von einer
einzelnen der an der Reparation beteiligten Mächte geltend
gemacht werden können . Die Durchführung der Reparation ist
ausschließlich in die Hände der Neparationskommission gelegt.
Ke . ne der alliierten Mächte kann Neparationsansprüche für sich
allein gegen Deutschland erheben ; sie haben sich vielmehr , zu die¬
sem Zweck an die Neparationskommission zu wenden . Ebenso¬
wenig wie aber d ' e einzelne Macht unmittelbar Reparations-
anspriiche erheben kann , kann sie für sich allein auch Zwangs¬
maßnahmen zur Durchführung dieser Ansprüche ergreifen . Sonst
würde sich die widersinnige Folge ergeben , daß ein Slaat An¬
sprüche beitreiben oder durch Pfand sichern könnte , die ihm gar-
nicht zustehcn . Das gilt auch für die H- ndhabung des Art . 218,
der als allein zuständige Instanz ausdrücklich die Reparations¬
kommission bezeichnet.

Zur Neparationsfrage.
Dke neuen deutschen Borschliige fertiggestellt.
Berlin , 29 . Dezbr . Der „Posfischen Zeitung " zufolge sind

die Beratungen über die deutschen Vorschläge im Reichs¬
kabinett soweit gefördert , daß ihre endgültige Formulie¬
rung unmittelbar bevorsteht.

Die englische Auffassung.
London . 28 . Dezbr . Wie der politische Korrespondent der

„Daily Mail " erfährt , hat Bradbury , der nach der Diens¬
tagssitzung der Reparationskommission nach London abge¬
reist war , gestern eine Besprechung mit Bonar Law gehabt.
Es sei dazu festzustellen , daß der Besuch Bradburys in Lon¬
don bereits einige Zeit vor der Sitzung der Reparations-
kommission verabredet worden war . Bradbury werde Ende
dieser Woche nach Paris zurückkehren . Auch Bonar Law
werde am kommenden Montag nach Paris reisen , um an der
Konferenz der Premierminister teilzunehmen . Es sei noch
nicht bestimmt , wer Bonar Law begleiten werde . Ende die»



stk Woche "roerde noch eine Kabinett - vgffaüffMen, ' Sie
die britische Politik festlegen solle. Wenn die Atmosphäre
günstig sein sollte , werde Donar Law in der Lage sein , den
britischen Plan für die Verhandlungen mit Deutschland
vorzulegen . Unter der Voraussetzung der Eesamtschuld der
deutschen Reparation , die aus einen Betrag herabgesetzt
werde , den Deutschland zahlen könne , werde die britische
Regierung ohne Zweifel bereit sein , in vollem Einverständ¬
nis mit den Alliierten Deutschland Strasmaßnahmen für di«
Nichtzahlung aufzuerlegen und a » der Ausführung dieser
Mahnahmen sich selbst zu beteiligen . — Daß sich England
dem französischen Wunsch nach Zwangsmaßnahmen fügen
würde , war vorauszusehen.

England gegen Sanktionen?
London , 28 . Dezbr . Die „Times " führen in einem Leit¬

artikel über die britische Auffassung bezüglich der Repara¬
tionen aus , daß die Entscheidung der Reparationskommis-
Po » über den Verzug Deutschlands bezüglich seiner Holzlie¬
serungen für 1922 an sich von geringer Bedeutung wäre,
wenn nicht in Paris diese Entscheidung anscheinend als eine
grundsätzliche Erklärung angesehen werde , um einen günsti¬
gen Einfluß auf die bevorstehende Konferenz der Premier¬
minister auszuübrn . Anscheinend beabsichtige also die fran¬
zösische Regierung , die Entscheidung der Reparationskom¬
mission in einer verhältnismäßig unwichtigen Frage für die
bevorstehende Konferenz zu benutzen . Die britische öffent¬
liche Meinung sei jedoch nicht bereit , die Reparationsfrage
vom Standpunkte der Anwendung von Sanktionen und Ga¬
rantien zu betrachten . Die interalliierte Konferenz könne
tatsächlich nur erfolgreich sein , wenn die Frage von Sank¬
tionen und Garantien für den Augenblick in den Hinter¬
grund gestellt würde . Die deutsche Regierung und die deut¬
schen Industriellen müßten in diese Lage versetzt werden,
in der sitz jeden Ansporn haben würden , sich ernstlich und
für einen langen Zeitraum dem Werke der Stabilisierung
der Mark zu widmen . Da sie in ihren augenblicklichen un¬
geordneten Zuständen keine regelmäßigen Reparationszah¬
lungen leisten könnten , müßte ihnen ein Moratorium ge¬
währt werden . Während der Zeit des Moratoriums müß¬
ten die deutschen Finanzen der Ueberwachung durch die Al-
liierten unterworfen werden , sodaß im Falle einer vorsätz¬
lichen Verfehlung der Deutschen die Bedingungen durchge¬
führt und das Moratorium aufgehoben werden würden.
Dies würde sicher Ansporn genug für Deutschland sein , sich
mit jener Reformarbeit zu befassen , die vorzunehmen end¬
lich geneigt schienen . Zn Frankreich dürften keinerlei Illu¬
sionen bezüglich der britischen öffentlichen Meinung be¬
stehen . England sei vollkommen für eine vernünftige und
wirtschaftliche Lösung des Reparationsproblems . Es gebe
aber keinen Teil der öffentlichen Meinung , der zustimmen
würde , daß die britische Regierung im augenblicklichen Sta¬
dium Zwangsmaßnahmen unterstütze , die nur jede Hoff¬
nung auf eine allgemeine Lösung zum Scheitern bringen
könnten.

Eine Kimdgebunft der Stadt Mainz
gegen die französischen Raubgelüste.

Mainz , 28 . Dezbr . Die heutige Stadtverordnetenver¬
sammlung nahm in ihrer letzten diesjährigen Sitzung fol¬
gende Eklärung an : die Provinzialhauptstadt Rheinhessens
steht voll und ganz auf dem Boden der Kundgebung der
Provinz vom 9 . Dezember 1922 . Ihre Bevölkerung weist
energisch alle Pläne und Bestrebungen zurück , die auf eine
Abtrennung von der hessischen Heimat und dem deutschen
Vaterlande Hinzielen . Als deutsche Stadt am Rhein steht
sie treu und unentwegt zum Deutschen Reich . Sein Schick¬
sal ist auch das ihrige!

Die Nrparations « und Abrttstungsfrage
im amerikanischen Senat.

Washington , 28. Dezbr . Im Senat richtete Lodge , der er¬
klärte . in Uebereinstimmung mit der Ansicht des Präsidenten
Harding zu handeln , einen Antrag gegen die bekannten Resolu¬
tionen des Senators Borah . Er zählte noch einmal die Schwie¬
rigkeiten auf . denen die Washingtoner Konferenz begegnet sei,
als die Einschränkung .der Rüstungen erörtert wurde , und führte
aus , daß es angesichts der Haltung der Mächte zwecklos sei, die
Einschränkung der Rüstungen zu versuchen , wenn nicht zuvor fest-
gestellt worden sei, daß Frankreich seine Haltung geändert habe.
Er hosfe und erwarte , daß Frankreich und Italien , die allein von
den Teilnehmern an der Washingtoner Konferenz es Unterlasten
hätten , das Abkommen zu ratifizieren , dies baldigst tun würden.
Lodge schlug vor , daß die Vereinigten Staaten mehr leicht«
Kreuzer . Flugzeugmutterschiffe und Flugzeuge bauen sollten und
fügte hinzu , die Frage der auswärtigen Schulden sollte von der
Erörterung auf den Konferenzen ausgeschloffen und von den Ver¬
einigten Staaten allein geregelt werden . Die Vereinigten Staa¬
ten wünschten mit den Schuloncrnationen ehrlich und gerecht zu
verfahren : aber er selbst würde es nicht für richtig halten , wenn
die Schuldensrage von anderen Mächten geregelt werde . Lodge
äußerte weiter , die ' Vorschläge Borahs würden dazu führen , daß
die Vereinigten Staaten sich an der Reparationsdebatte betei¬
ligen müßten , während die Vereinigten Staaten überhaupt keine
Reparationen beanspruchten . Auf der Washingtoner Konferenz
habe England erfreulicherweise die Abschaffung der U-Boote
vorgeschlagen . Die Mächte hätten sich dem aber widersetzt . Borah,
der an der Debatte beteiligt war , wiederholte seine Voraussage,
daß es binnen einem Jahr einen neue » Krieg geben werde . —
Die Amerikaner müssen es ja wissen.

Die Konferenz in Lausanne.
Um die Fremdenvorzugsrechte in der Türkei.

Lausanne , 28. Dezbr . Die gestern von den Alliierten einberu-
,fene Sitzung des zweiten Ausschusses über die Kapitulationen¬
frage fand heute vormittag statt , führte aber jsi» keinem Er«

'gebnk ^? Nachdem der zweM - -̂ ^ schr" Delegle rte , Sir Ho rare
Rumbold , über die Gegensätze in der juristischen llnterkommistion
ausführlich Bericht erstattet hatte , legten der Präsident des
Unterausschusses Earoni -Jtalien und die Vertreter der alliierten
Staaten , Barröre , Bompard , Ayashii , Curzon und auch der ame¬
rikanische Vertreter Child ausführlich den Standpunkt der alliier¬
ten Mächte dar , indem sie alle auf die Notwendigkeit hinwiesen,
daß die Kapitulationen unbedingt durch ein neues Fremden¬
statut ersetzt werden müssen . Jsmed Pascha , der zweimal im
Laufe der Sitzung das Wort ergriff , erklärte zunächst , daß die
alliierten Vorschläge unvereinbar seien mit der türkischen Sou¬
veränität und daß die türkische Rechtsprechung hinreichende Ga¬
rantien biete . Nachdem Lord Curzon die türkische These sehr leb¬
haft kritisiert und nachdrücklich der Hoffnung Ausdruck verliehen
hatte , daß die Türken den Darlegungen der Alliierten Rechnung
tragen würden , erklärte Jsmed Pascha , daß er in einer nächsten
Sitzung antworten würde . Viel bemerkt wurde das Eingreifen
des amerikanischen Vertreters Child , der hervorhob , daß die ver¬
tragsmäßigen Verpflichtungen der Türkei nicht einseitig und nicht
ohne eine Einigung mit den Alliierten gelöst werden können und
daß der Schutz, den die Ausländer und auch die Amerikaner bis¬
her genosten haben , ihnen nicht entzogen werden dürfe . Am
Schluß der Sitzung stellte Garant nochmals die Gegensätze zwi¬
schen der alliierten und der türkischen Austastung fest.

Druck der Alliierten auf die Türken.
London , 28 Dezbr . Einer Reuter -Meldung aus Lausanne zu¬

folge besteht die ernstliche Gefahr , daß die Konferenz scheitert,
wenn die Türken weiter bei ihrer augenblicklichen Methode be¬
harren . Die Häupter der alliierten Kommissionen werden wahr¬
scheinlich in einigen Tagen in der Lage sein , den Türken ihre
Beschlüste vorzulegen , und diese werden dann der entscheidenden
Frage gegenüberstehen , sie endweder endgültig anzunehmen oder
abzulehnrn . Es sei klar , daß der augenblickliche Zustand nicht
länger fortdauern dürfe.

Zusammenziehung der englischen Flotte
bei den Meerengen.

London , 28 . Dezbr . Reuter meldet aus Malta : Infolge
der ungünstigen Nachrichten aus Lausanne verlautet , daß
die britische Mittelmeerflotte Befehl erhielt , wieder nach
dem Orient zurückzukehren . Amtlich ist hierüber nichts zu
erfahren . Es heißt aber , alle verfügbaren Schiffe würden
heute Mitttagin See gehen . _

Vermischtes.
Die französische Nheinlandpropaganda.

Lhristiania , 23. Dezbr . Zu einem Telegramm der Agence
Havas über eine angeblich von „Rheinländischen Republikanern"
in Bonn angenommene Entschließung , in der „gegen den Ver¬
trag von 1815 protestiert und der unerschütterliche Wille bekun¬
det wird , sich vom preußischen Joch zu befreien, " schreibt „Mor-
genbladet " : Dieses Propaganda -Telegramm zeigt unverkennbar,
die Art der Vewegung, " beren Ziel es ist, die Rheinla 'nde von
Deutschland zu trennen . Es wirkt ungemein komisch, wenn gegen
den Vertrag von 1815, der die Rheinprovinz nach der 1801 erfolg¬
ten Eroberung durch Frankreich wieder mit Deutschland ver¬
einigte , und gegen das „preußische Joch " „protestiert " wird . Cha¬
rakteristisch ist auch , daß gerade Herr Josef Smeets „die Alliier¬
ten aufsordrt , sich der Forderung der Rheinländer nach Unabhän¬
gigkeit nicht zu widersetzen ." Eine solche Forderung stellt nur ein
engbegrenzter Kreis , der gänzlich unter französischem Einfluß
steht . Was Herrn Smeeis selbst betrifft , so ist er ein notorischer
Landesverräter , den nur die gepanzerte Faust der französischen
Besatzungstruppen vor einer längeren Gefängnisstrafe hat retten
können . Man geht auch kaum fehl , in der Annahme , daß die
1500 „Delegierten der republikanischen Partei in den Rheinlan¬
den " auf Befehl derer zusammengetrommelt worden sind, die ein
Interesse daran haben , die Welt glauben zu machen , daß sich
die Rheinlands danach sehnen , vom Deutschen Reiche loszukom¬
men . Wo eine solche Sehnsucht wirklich vorhanden ist, ist sie
sicher wesentlich auf Beeinflussung von außen zurückzuführen.

Schiffsunglück.
London , 27. Dezbr . Das Sturmwetter , das über die Weih¬

nachtstage im Atlantischen Ozean , in der Nordsee und im Kanal
herrschte , fügte den in See befindlichen Schiffen erheblichen Scha¬
den zu . Man fürchtet , daß mehrere Schiffe untergegangen sind,
darunter die „Maid of Delos " , die anscheinend mit der ganzen
Besatzung von 26 Mann an der Küste von Wales gesunken ist.

Ein deutscher Dergungsdampfer untergegangen.
Berlin , 27. Dezbr . Nach einer Meldung der „B . Z . am Mit¬

tag " aus Kiel ist der zum Kommando der Torpedoschule in Mür-
wick gehörende Bergungsdampfer „Antrax " seit dem 20. Dezbr.
verschollen . Er ist vermutlich untergegangen . An Bord befanden
sich zwei Unteroffiziere und zehn Mann . Die Leiche eines Ma¬
trosen und Wrackteile des Dampfers sind inzwischen an der däni¬
schen Küste angetrieben . _

Deutschland.
Die Gewerkschaften beim Reichskanzler.

Berlin , 29 . Dezbr . Die von den Spitzenorganisationen der
Gewerkschaften angeregte Besprechung fand gestern Nachmittag
beim Reichskanzler statt . Einleitend betonte der Reichskanzler,
daß es die Regierung als ihre Pflicht betrachte , mit allen Par¬
teien und Klassen an der Lösung der schwebenden Fragen zusam-
menzuarbeiten und daß es der Mangel an Zeit bisher nicht zu
einer Besprechung mit den Gewerkschaften kommen ließ . — Die
Spitzengewerkschasten hatten ihre Wünsche vorher schriftlich unter¬
breitet . Sie betrafen u. a . zunächst den zu erwartenden neuen
Brotpreis und die Frage , wie dessen Erhöhung der werktätigen
Bevölkerung erträglich gemacht werden könne . Der Reichsernäh¬
rungsminister erklärte dazu , daß bereits Vorbereitungen auf
dem Gebiete des Lohn - und Gehaltswesens getroffen seien und
daß sofort nach Feststellung de» Ausgabepreijes der Reichs^

gekreldestelle neuerlich Fühlung mkt den beteiligten Restarts i«
Reich und in den Ländern und mit den wirtschaftlichen Organi¬
sationen genommen werde . — Bet der Aussprache über da»
Reicheeinkommensteuergesetz der Lohn - und Eehaltsempfäuger
und auf die Unbilligkeit hinaeryies - n, sich als Folge der Gerd «-
entwertung aus der verspäteten Steuerzahlung anderer ergebe.
Der Reichskanzler verwies auf den dem Reichsrat zur Abstellung
dieser Mißstände vorliegenden Gesetzentwurf und auf die Be¬
mühungen der Reichsregierung zur scharfen Erfassung und schnel¬
len Erhebung der Steuern . — Zur Frage einer Wohnungsfür«
sorge wurde darauf hingewiesen , daß eine sehr wesentlich ge¬
steigerte Wohnungsbauabgabe verbunden sein müsse mit weit¬
gehender Einwirkung auf die Preise aller Baustoffe , insbesondere
auf die Preise für Holz , und daß eine weitere Voraussetzung die
Beibehaltung der jetzigen Wohnungsgesetzgebung sei. Die Erör¬
terungen hierüber werden mit den zuständigen Restarts fort-
geführt werden . — Des weiteren wurde über die Preisgestaltung
und die Möglichkeit der Verhinderung der übermäßigen Ver¬
teuerung der Maren gesprochen . Die hierüber und zu den an¬
deren erörterten Fragen gegebenen Anregungen sollen von den
zuständigen Restarts verfolgt werden . Im weiteren Verlauf der
allgemeinen Aussprache über innerwirtschastliche Maßnahmen er¬
klärte der Reichskanzler , daß nach dem Willen der Regierung zur
Tragung der unabwendbaren Lasten alle Kreiie unseres Dolles
nach Maßgabe ihres Könnens heranzuziehen seien.

Die Deamtenorstlttiisat onen
für Nevidierurrg der Dezemberbezstge.

Berlin , 29 . Dezbr . Die Vertreter der Spitzenorganisatlo-
neu der Beamten , Angestellten und Arbeiter des Reichs,
der Länder und der Gemeinden baben gestern , wie die Blät¬
ter berichten , beschlossen , die Reichsregierung um unverzüg¬
lich neue Verhandlungen über die Dezemberbezüge zu er¬
suchen . In der Eingabe wird auf die Erregung hingewiesen,
die durch die Weigerung der Negierung , die Dezember¬
bezüge zu revidieren , entstanden sei. Falls die Negierung
ihre Haltung nicht aufgebe , lehnten die Gewerkschaften die
Verantwortung für die Folgen ab.
Sprengung einer Geheimoraan sat on in

Altona , 23 . Dezbr . Der Polizcichef teilt mit : Am 18. Dezbr,
abends wurde , wie bereits kurz gemeldet , In einem Fabrikkon ' or
des Stadtteils Ottensen eine Versammlung von 23 Teilnehmern
aufgelöst . Leiter der Versammlung war der Fabrikbesitzer Nickel,
der auch seine Kontorräume seit Monaten für diese geheimen
Zusammenkünfte  zur Verfügung gestellt hät . Die Teil¬
nehmer , fast durchweg ehemalige Offiziere , dem Berufe nach
Kaufleute , Bankbeamte , Studenten , ein Lehrer , ein Obcrzoll-
sekretär , gehören zweifellos einer Verbindung an . deren Dasein,
Verfassung und Zweck vor der Staatsrcgierung geheimgehalten
werden sollten . Da umfangreiches Belastungsmaterial , wie
Schriftstücke über die Geheimhaltung der Organisation und deren
Allsrüstungsmaterial , wie ein Klappenschrank , zwölf Feldtele¬
phone , Armeokabel , Millelemente , Jnfanterissticfel . Leuckltvislo-
len , Leuchtmunition , Signalhörner , Jnfanteriespaten und Beil¬
picken , vorgefunden wurden , wurden sämtliche angetroffenoi
Personen vorläufig festgenommen , dem Polizeigefängnis zuoc-
führt und nach Abschluß der polizeilichen Ermittlungen teils
dem Gericht vorgefllhrt , teils wieder auf freien Fuß ge 'etzt. Bei
den in Hamburg wohnhaften Mttbeschuldigten wurden insgesamt
17 Gewehre , zwei Handgranaten und weitere Beweisstücke vor¬
gefunden . Wegen Verheimlichung bzw . Meiierverfchiebung von
159 weiteren Gewehren werden sich die Teilnehmer außerdem
noch zu verantworten haben Dag gesamte Material wird der
Staatsanwaltschaft , voraussichtlich jedoch dem OberreichsanwaU
in Leipzig überwiesen werden , da bereits seit einem halben Jahr
gegen Ricke! und Genossen ein Strafverfahren wegen Geheim¬
bündelei bei dem Staatsgerichtshof in Leipzig schwebt.

Streik der thüringischen Geineindearbeiter.
Berlin , 29 . Dezbr . Dem „Berliner Lokalanz >. !gcr " wird

aus Jena gemeldet , daß der Streik der thüringisch .-n Ge¬
meindearbeiter sich bis jetzt auf 12 Städte erstreckt , in denen
sich besonders Wasser - und Easmangel bemerkbar mache.
Heute Mittag soll im Reichsarbeitsministerium die Herbei¬
führung einer Einigung versucht werden.

Trotze Weihnachtsspenden,
Berlin , 23. Dezbr . Die Weihnachtssammlung der Newyorker

Staatszeitung und der mit ihr verbundenen Blätter hat bisher
36 990 Dollar oder rund 280 Millionen Mark erbracht , die dem
Reichspräsidenten zur Verteilung übergeben worden sind. Im
Benehmen mit dem Neichsarbeitsminister hat der Reichspräsi¬
dent diese Summe auf die verschiedenen großen , das Reichsgebiet
umfassenden Zentralorganisationen der freien Wohlfahrtspflege,
die Hilfskassen der freien geistigen Berufe , die Deutsche Nol-
gemeinfchast , die Jugendfürsorge , die .Altershilfe . die Wirtschafts¬
hilfe der Studentenschaft und die Studentenfürsorge Ost , die ver¬
schiedenen großen Htlfsbünde , die Blindenfürsorge , einzelne Ktn-
der -, Säuglings - und Lungenheilstätten und Krankenhäuier und
andere Wohlfahrtseinrichtungen verteilt . Der Newyorier Siaats-
zeitung und den Spendern hat der Reichspräsident namens der
Deutschen Volkes den herzlichsten Dank für diese Bekundung
menschenfreundlicher Gesinnung übermittelt . Außer dieser großen
Summe sind aus Anlaß des Weihnachtsfestes dem Reichspräsi¬
denten von der Eeneraldirektion der van der Bergh -Werke
7 Millionen Mark , von der kaufmännischen Vereinigung 1918
Berlin und einem ukrainischen Flüchtling je 1 Million , von
einem anderen Flüchtling aus der Ukraine eine halbe Million
zu wohltätigen Zwecken zur Verfügung gestellt worden : diese
Summen haben teils zur unmitetlbaren Linderung von Not¬
ständen , teils zur Verteilung an die Notgemeinschast deutscher
Wissenschaft und die Wohlfahrtsorganisationen Verwendung ge¬
funden . Unmittelbar vor Weihnachten ist dem Reichspräsidenten
noch ein weiterer Betrag von 9000 Dollar als Schlußrate der
Weihnachtsfammlung der Newyorker Staatszeitung übermittelt
worden , der nach Weihnachten zur Verteilung gelangen wird.



Aus Stadt und Land.
Calw » den 29. Dezember 1922.

Dieustnachricht.
Die Oberpostdirektion hat eine Postbetriebsasiiftenten-

ftelle der Postanwärterin Luise Schüttle  in Calw über¬
tragen.

Versammlung des Bauernbunds.
ch Am Johannesseieriag sprachen im Dreißschen Saale der

Reichstagsabgeordnete Körner  uird der Landtagsabgeordnete
Dingler  über Reichs- und Landcspolitik . Nach Begrüßung der
Redner und der Versammlung durch den Vorsitzenden des Be¬
zirksvereins Calw , Gutsbesitzer Oettinger,  gab Reichstags¬
abgeordneter Körner  zuerst einen Ri ckblick über die landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse des letzten Jahres . Das Jahr 1922 sei
ein schweres Jahr für die Landwirtschaft gewesen, voll Hoffnun¬
gen anfangs und voll Enttäuschungen am Ende . Im Frühjahr
vielversprechend, im FrMommer noch hoffnungsvoll , habe der
dauernde Regen einen großen Teil der guten Aussaaten vernich¬
tet . Wenn viele Leute heute der Landwirtschaft neidisch gegen-
iiberstehen, so sei daran zu erinnern , wie viel Arbeit . Mühe und
Sorge der Landwirt habe, an die man nicht denke. Die schlechte
Ernte werde sich erst recht im Laufe des Winters zeigen, wenn
der durch die Feuchtigkeit veranlaßt « geringe Futterwert im Stall,
beim Vieh und namentlich bei der Milchwirtschaft zum Ausdruck
komme. Im Krieg sei die Milchwirtschaft kaput gemacht worden,
und nach dem Krieg habe die Fortführung der Zwangswirtschaft
die Produktion gehemmt. Nach und nach habe man der land¬
wirtschaftlichen Produktion etwas Verständnis entgegengebracht;
aber nun . nachdem die Zügel gelockert seien, könne man nicht auf
einmal alles wieder gut machen, was verderbt worden sei. Trotz
der Ungleichung der Preise werde es lange Jahre dauern , bis
sich die Milchwirtschaft wieder erholt habe. Heute sei es noch so.
daß man knapp bestehen könne, wenn man eigene Erzeugnisse
verfuttere , wenn man aber Kraftfuttermittel brauche, sei die Pro¬
duktion mit Verlusten verbunden . Erfreulich sei, daß das Schim¬
pfen über die Bauern etwas abgonommen habe. Man dürfe die
Rentabilität der Landwirtschaft nicht nach einem Jahre berech¬
nen. sondern mindestens nach dem Durchschnitt eines Jahrzehnts,
dann würden keine so große Jrrtümer über ihre Einnahmen ver¬
breitet werden. Während man heute die landwirtschaftliche Pro¬
duktion mehr als je brauche, werde sie noch durch soviel Jrrtümer
und Fehlgriffe in der Gesetzgebunggehemmt. Im Reichstag , der
jetzt 2>L Jahre bestehe, stehe die -Linke der Landwirtschaft ver¬
ständnislos gegenüber , die Mitte sei unzuverlässig, und nur das
Häuflein der Rechten sei landwirtschaftsreundlich . Der Bauern¬
bund habe in erster Linie um die Befreiung von der Zwangs¬
wirtschaft gekämpft, die bei allen anderen Ständen abgeschafft
worden sei. An dem Verständnis dafür , daß die Landwirtschaft
der Nährstand des Volkes sei, haben es die Landwirte hinsicht¬
lich der Produktion nie fehlen lasten. Aber die Maßnahmen auch
im letzten Herbst (Richtpreise für -Kartoffeln und Obst und ent¬
sprechende poliz. iliche Maßnahmen ) würden die Freude an der
Produktion nicht heben. Die Frage der Eetreideumlage sei zu
einem politischen Kuhhandel durch die Sozialdemokratie gemacht
worden . Daß die Preise für die landwirtschaftlichen Produkte so
hoch seien, daran sei nicht der „Wuchergeist" der Bauern schuldig,
sondern die Bewertung unseres Geldes durch das Ausland , sodaß
wir in den letzten Monaten überhaupt keinen Maßstab mehr für
die Preisbildung gehabt hätten . Wir sollen die Dinge ansehen,
wie sie sind, und nicht wie sie sein sollten. Wenn wir unser Pa¬
piergeld in Goldmark umrechnen, dann würden wir erst sehen,
wie arm wir sind, und dementsprechend müßten wir uns auch ein-
stellcn Das sollte gerade auch hinsichtlich der Aufstellung des
Reichshaushalts geschehen, an dessen Abmangel der Reichstag
viel verschuldet habe. Wir hätten Ausgaben bewilligt so, als ob
wir den Krieg gewonnen hätten . Es sei der Achtstundentag ein¬
geführt , Post - und Eisenbahn mit mehr als genügend Arbeits¬

kräften ausgestattet worden , man habe unnötig « Sozialffierungs-
verfuche machen wollen, man habe für Siedlungen viel Geld aus¬
gegeben. So werde ein Defizit herauskommen , das auf 632 Mil¬
liarden berechnet werden . Auch ein Schulgesetzentwurf, besten
Durchführung gewaltige Summen erfordern würde, sei in Vor¬
bereitung . Die Regierungen der letzten vier Jahre hätten immer
noch mehr Verwirrung geschaffen. Mit der Regierung Wirth habe
das Ausland Schindluder getrieben . Deshalb habe man jetzt eine
überparteiliche Regierung gebildet. Aber wenn hier die Männer
des Wirtschaftslebens vorherrschen, so sei zu fürchten, daß man
die Dinge zu sehr von wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus an¬
sehe. Wir brauchen eine vernünftige klare Politik , die zuerst
dafür sorgen müsse, daß man draußen in der Welt wieder mehr
Achtung vor uns erhalte . Deshalb müssen wir zuerst Ordnung
im eigenen Haus schaffen, aber nach außen hin dürfen wir uns
auch nicht mehr alles bieten lasten. Wir hätten zwar viel durch
eigene Schuld den Krieg verloren , es müsse aber doch auch gesagt
werden, daß kein Volk der Welt so Ungeheures geleistet, und
vier Jahre einer Welt von Feinden Stand gehalten hatte , und
es sei deshalb begreiflich, wenn wir zermürbt worden seien. Dann
habe uns unsere alte Schwäche, nämlich die des Nackahmens des
Fremden , vollends zugrunde gerichtet, weil wir auf den Wilson-
schen Schwindel hereingefallen seien, und beinahe auch das rus¬
sische Beispiel des Bolschewismus nachgeahmt -hätten . Jetzt müsse
aber die Regierung fest durchfahren ; wenn sie erkannt habe , daß
eine Maßnahme Besterung bringe , so müsse sie d .eselbe auch
durchführen. Das sei namentlich hinsichtlich des Achtstundentages
zu beachten. Der frühere Staatssekretär August Müller,  ein
Sozialist , habe in der Zeitschrift der Zentrale für Heimatdienst
erklärt , wir wüsten mehr produzieren , wenn wir aus der Wirt¬
schaftsnot herauskommen wollen. Aber die Leistungsfähigkeit der
Lanowirtschaft hänge nicht nur vom Kunstdünger , sondern auch
vom Wetter ab. Dagegen sei die Leistungsfähigkeit der Industrie
durch Mehrarbeit zu steigern. Trotz der Vermehrung der Berg¬
arbeiter um 10 Prozent habe sich die Kohlenproduklion um 20
Prozent gegenüber 1913 verringert . Es seien aber auch viele un¬
produktive Kräfte vorhanden , beispielsweise die Betriebsräte.
Wer aber das Risiko und die Verantwortung habe , mäste auch
den Nutzen haben Aber nicht nur die Produktion mäste vermehrt,
auch der Verbrauch , namentlich der Luxusverbrauch , müsse ein¬
geschränkt werden in einem arm gewordenen Staat . Und doch
können uns alle Maßnahmen im Innern nicht helfen, solange dag
Versailler Diktat bestehe, solange die Rheinlande besetzt, unge¬
heure Sacblieferungen geleistet und gewaltige Summen deutscher
Werte dadurch verschlungen werden. Das mäste man namentlich
unserer städtischen Bevölkerung sagen, wenn sie kein Flei 'ch und
keine Milch keine Wäsche mehr kaufen könne, daß das drüben im
besetzten G-biet alles verschleudert werde. Der Redner wünschte
der neuen Regierung von ganzem Herzen, daß sie es fertig bringe,
die Welt über unsere furchtbare Lage, über die Lllgenpolitik der
Entente aufzuklären . Die Erkenntnis breche sich im deutschen
Volke immer mehr Dahn , daß wir uns selbst helfen mästen, daß
wir uns zusann/ienschließen, die Klassengegensätze Überdrücken
wüsten, um nach außen hin auftreten zu können. Wir wüsten uns
aber auch klar werden , daß nur treue Arbeit und Pflichterfüllung
unsere Verhältnisse bessern können. Wenn jeder seine Pflicht ge¬
genüber seiner Familie , gegenüber der Gemeinde, gegenüber dem
Staat erfülle , dann werden wir es mich wieder soweit bringen,
daß man auf uns draußen in der Welt hört . — Der Vortrag
wurde mit großem Beifall ausgenommen. Den Bericht über die
Rede des Abgeordneten Din gier  werden wir morgen nach¬
tragen.

'*

Sommenhardt , 28. Dezbr. Der Mannergesangverein
Sommenhardt feierte am 26. Dez. (Stefanusfeiertag ) abds.
7 Uhr in den vollbesetzten Räumlichkeiten des Gasthofs zum
Hirsch seine Weihnachtsfeier.  Vorstand M . Lutz be¬
grüßte die anwesenden Mitglieder und Gäste, hieß sie herz¬

lich willkommen und betonte weitergehend in seiner An¬
sprache, daß gerade in derheutigen traurigen Zeit eine dop¬
pelte Berechtigung und Notwendigkeit für uns bestehe, ge¬
meinschaftlich im Kreise der Geselligkeit Weihnachten zu
feiern und zwar zur Stärkung der inneren seelischen Kraft
wie auch zur Pflege und Erhaltung der uns so notwendigen
Harmonie u. Eintracht . In planmäßiger Ordnung wickelte
sich hierauf eine Reihe von abwechslungsreichen Darbietun¬
gen ab. Unter der bewährten Leitung des Dirigenten,
Oberlehrer Schneider,  kamen eine Reihe leichter und
schwererer Männerchöre , desgleichen auch Humor und Hei¬
terkeit entwickelnde Gedichte zum Vortrag . Große Lachsal¬
ven wurden durch die Ausführung zweier Ccenen : „Onkel
Habakuk" und „Heini schläfst du schon?" hervorgerufen.
Alles in Allem, was geboten wurde , zeugte von einem festen
Willen , der zur Unterhaltung der Feier beitragenden Mit¬
glieder , sowie der Sänger , die entsprechend ihrem Stimm¬
material Großes geleistet haben. In der Ueberzeugung, daß
sämtliche Teilnehmer auf eine wohlgelungene Feier zurück-
blicken werden, sei dem Verein und seinem technischen Leiter
an dieser Stelle nochmals aufrichtige Anerkennung gezollt.
Daß die Gesangespflege in Sommenhardt über dessen
Grenze hinaus Interests erweckt, beweißt die Neuanmel¬
dung zweier auswärtiger Sänger . A. F.

Älthengstett , 28. Dezbr. Der 32jährige Bauer Karl
Kömpf  von hier wurde gestern von seinem Pferd auf den
Bauch geschlagen, infolgedessen er nach 30 Minuten gestor¬
ben ist. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und 3 Kin¬
der. — Die Sammlung für die Heimatnot  ergab hier
Geld und Naturalien im Wert von 80 060

(SCV .) Weilimdorf , 28. Dezbr. Am letzten Sonntag
fand hier unter starker Beteiligung der Einwohnerschaft
die feierliche Einweihung des E h r e n d e n km a l s für die
121 Gefallenen der Gemeinde statt . Architekt Hornberger
übergab das nach seinem Entwurf errichtete Denkmal und
Schultheiß Dreher  übernahm es in die Obhut der Ge¬
meinde mit dem Dank an die Gefallenen und mit der Auf¬
forderung , das Andenken an diese durch treueste Pflicht¬
erfüllung zu ehren.

(SCB .) Ochsenhausen, 28. Dezbr. Die anfangs der 10er
Jahre stehende Frau Baronin von Hornstein wurde im
Badezimmer und die 21jährige Tochter Baroneste Rosa von
Hornstein in ihrem Schlafzimmer erschossen aufgefunden.
Eine Gerichtskommission hat die Untersuchung sofort aus¬
genommen. Nähere Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

(SCB .) Rottweil , 28. Dezbr. Hiesige minderbemittelte
kinderreiche Familien wurden am hl. Abend durch einen
seltsamen Besuch freudig überrascht. Mehrere Knaben in
Begleitung eines Herrn erschienen bei ihnen , sangen vor
der Wohnung einige schöne Lieder und teilten Milch Brot,
Kartoffeln und andxre Gaben aus , die sie auf einem Wägel¬
chen mit sich führten . Ohne sich zu erkennen gegeben zu ha¬
ben, zogen die Wohltäter , begleitet von den Dankesworten
und Segenswünschen der also Ueberraschten und Beschenk¬
ten wieder ihrer Heimat zu.

(SCB .) Hochdorfa. Riß . 28. Dezbr. Während des Früh¬
gottesdienstes am Christfest wurde in dem Uhrenwaren¬
geschäft von Josef Wohlfahrt eingebrochen und eine große
Anzahl Neparaturvhren im Wert von mehreren hundert¬
tausend Mark gestohlen. Der Dieb nahm seinen Weg durch
das Abortfenster im 1. Stock und benützte dazu eine Leiter.

(SCB .) Aalen , 28. Dezbr. Letzten Samstag nachmittag
verunglückte der verheiratete , 38 Jahre alte Schaffner Kas-
par Vaas von hier auf dem Bahnhof in Schorndorf beim
Rangieren so schwer, daß er alsbald tot war.

Gedenket der HeimtsotsMde!
so Der Weihnachlsfund.

Von Hermann K u r z.
„Wie kann dir das eine Pein sein!" rief Erhard beinahe

zornig und lieh nicht ab, in sie zu dringen , bis sie endlich
ausrief : „Auf meinen Knien bitte ich dich" — und wirk¬
lich Miene machte, sich vor ihm auf den Boden zu werfen
und ihn um die Zurücknahme seiner Werbung anzuslehen.
Er faßte sie bei den Armen , um sie daran zu verhindern,
und nun entstand ein leidenschaftliches Ringen , welches da¬
mit endigte , daß er sie fest in seine Arme schloß. Ermattet
ruhte sie an seiner Brust , aber sie hielt das Angesicht ab¬
gewendet, und er vermochte keinen Blick von ihr zu gewin¬
nen. „Dein Herz hat sich auf den ersten Blick verraten,
schließ es mir nicht wieder zul" bat er.

Sie gab keine Antwort.
„Justine , hast du mich denn nicht lieb ?" rief er.
„Eben weil  ich dich lieb habe" — antwortete sie leise,

ohne den Satz zu vollenden.
„Weil du mich lieb hast, schickst du mich von dir fort ?"

sagte er kopfschüttelnd. „Die Nuß kann ich nicht auf¬
knacken."

Da sie abermals in ihrem Schweigen verharrte , so fuhr
er fort : „Du begehst eine Schlechtigkeit an dir und mir,
wenn du mir dein Herz nicht öffnest."

„Nein ", antwortete sie, „eine Schlechtigkeit wäre es,
wollte ich dir angehören , so wie ich bin ."

„Ich laste dich nicht!" rief er.
„Es kann nicht sein!" stammelte sie mit einer Stimme,

welcher der Atem auszugehen drohte.
„Warum nicht?" rief er.
„Weil ich deiner nicht wert bin !" antwortete sie mit

beni Tone der Verzweiflung , indem sie sich loszureißen
suchte. - -- -—

Er lachte überlaut und hielt sie in seinen Armen fest.
„Das ist mir eine neue Sitte !" sagte er. „Sich selbst ein¬
schätzen gilt nirgends im Handel und Wandel . Was du
wert bist, habe ich zu bestimmen. So ist der Brauch!
Ein anderes wäre es , wenn du mir mit der Redensart
hättest zu verstehen geben wollen, du scheuest dich vor dem
armseligen Mammon , den ich dir mitbringe ; aber das
glaube ich nicht von dir ."

Sie schüttelte den Kopf.
„Wie kannst du auf den Einfall kommen, du seiest

meiner nicht wert ?" hob er wieder an , fort und fort in ihre
Verschlossenheit hineinstllrmend . „Was sind das für Wei-
berflansen ? Wer dich hört , sollte wahrhaftig meinen, du
habest wunder was auf dem Gewissen."

„Du hast es getroffen," sagte sie leise, und ihr Kopf sank
tiefer hinab.

Er trat bestürzt zurück, aber ohne sie loszulasten. „Ist
es dein Ernst ?" fragte er, durch ihr Benehmen ein wenig
in Verwirrung gebracht. „Es kann nicht sein!"

Statt der Antwort suchte sie sich von ihm zu befreien;
aber er ließ sie nicht. Ihr Kopf sank noch tiefer über seine
Schultern , und er hatte Mühe , sie zu halten , so schwer lag
sie in seinem starken Arm.

Er überwand die Bangigkeit , die in seinem Herzen auf¬
steigen wollte , denn der felsenfeste Glauben an den inneren
Wert des Mädchens, das er unter seinen Augen hatte auf¬
wachsen sehen, besiegte jedes Bedenken. „Justine, " sagte
er. „ich würde vergeblich Herumraten , aber das weiß ich ge¬
wiß, daß du nichts get.cn haben kannst, was dir nicht zu ver.
zeihen wäre . Der Mensch kommt selten gerade und eben
durch die Welt , aber wie viel ihm dabei anzurechnen ist,
das hängt von den Umständen ab. Was es auch sein mag,
mein Wort habe ich dir gegeben, und dabei bleibe ich. Ver¬
steh mich wohl, ich sage: was es auch sein maat"

Eie richtete sich auf und verbarg das Gesicht an seiner
Brust . „Noch einen Augenblick." sagte sie, „laß mich hier
liegen, und dann will ich von dir gehen, denn du hast leicht¬
sinnig in den Tag hinein versprochen."

„Du machst das Ding so arg , daß man Angst bekommen
könnte," erwiderte er. „Wohl , so will ich eins ausnehmen,

^obwohl es zum Lachen ist. bei dir an dergleichen zu denken,
aber eben darum verschlägt es ja nichts. Den Fall einer
Mordtat will ich ausnehmen , und zwar bloß um destent-
willen , weil du mit einer solchen Last auf dem Herzen weder
in dir noch bei mir Ruhe hättest , bis sie abgebiißt wäre,
und dann wären wir ja doch getrennt Denn der Mensch
kommt über vieles weg, aber so etwas überwindet er nicht,
und auf meinen Reisen Hobe ich sogar einmal erlebt , daß
eine sonst rohe und verwahrloste Landstreicherin, die ihr
Kind ausgesetzt hatte , sich selbst beim Richter angab , weil
sie die Gewissensnein nicht ertragen konnte. Aber , wie ge¬
sagt. es ist zum Lachen —"

Er wollte weiter reden, als Justine in seinen Armen
zusammenzuckend sich gewaltsam losriß , die Hände vor das
Eefichr schlug und mit einem dumpfen Schrei in den Stuhl
fiel. Erhard erschrak, wie wenn er vom Blitze getroffen
wäre , denn dieses ausfallende Gebaren unmittelbar auf
die Anführung einer solchen  Beispiels hin , schien ein
furchtbares Geständnis einzuschließen.

„Justine !" rief er angstvoll, „es ist nicht möglich!"
„Ja , ja !" rief sie unter den bedeckenden Händen hervor.
„Barmherziger Gott !" rief er. „Du — ein Kind ausge¬

setzt?"
Sie gab keine Antwort , aber ihre Atemzüge folgten sich

st» rasch, daß er fürchten mußte, sie werde ersticken.

(Fortsetzung folgt.)



(STB ) Bvchrm , L8. Dezbr . Dem Dauern Franz Aschen¬
brenner vom Henauhof wurde nachts ein Treibriemen im
Wert von ca . 80 000 ^ aus seinem Motorenhaus heraus
gestohlen.

(STB .) Walbsee , 28. Dezbr . Einem hiesigen Brauerei-
bcsitzer wurden einige Zentner Vrotsrucht gestohlen . Die
Frucht ist wieder beigebracht , die Diebe sind festgenommen.

(SED .) Ratzenried OA . Wangen , 28. Dezbr . Eine prak¬
tische und herzlich aufgenommene Weihnachtssrende erwies
Graf Anton den hiesigen Minderbemittelten , indem er an
jede Familie ca . 3 Pst ». Schweinefleisch verabfolgte . Außer¬
dem hat er schon seit Herbstanfang die Milch an diese Leute
zu einem Preis abgegeben , der sich weit unter dem orts¬
üblichen Preis bewegt.

(STB .) Dom Bodensee , 28. Dezbr . Am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag spielte sich in Konstanz eine Liebestragödie
ab . Ein Mädchen im Alter von 33 Jahren , das in der
Schweiz in Stellung ist, war auf Weihnacht -» bei seiner
Mutter zu Besuch. Ein früherer Liebhaber , der 43jähriae
Fritz Franz , kam am Slephanstage in die Wohnung und
schoß dem Mädchen eine Kuoel in den Kopf , das dadurch
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt wurde . Darauf
schoß er sich selbst eine Kugel durch den Konf und w ^r sofort
tot . — In der Gemeinde Oberhalden bei Thurgau (Shweiz)
hat die 30jährige Frau des Landwirts Huber ihre Kinder,
zwei Mädchen im Alter von 2)j und 3 )4 Iabren und einen
Knaben im Alter von 4 Jahren in einem Anfall von Gei¬
stesgestörtheit in die Iaucheorube des Nachbarn geworfen,
worauf sie dann selbst in die Grube sprang . Die Frau
konnte gerettet werden , die drei Kinder sind in der Grube
erstickt.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar stand gestern auf 7K6S Mark , der Schweizer
Franken auf 1481 Mark.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCV ) Stuttgart , 27. Dez. Die Tendenz des amtlichen Ver¬

kehrs war fest. Bankaktien waren nicht einheitlich : Bankanstalt
-j- 100 A (1400), Hypothekenbank — 51 A (699), Vereinsbank
-j- 110 A (1900). Brauereiwerie lagen fest: Brauhaus Ravens¬
burg -j- 80 S (880), Hohenz. -j- 60 H (2450), Wukle -s- 250
(1750). Textilwerte besserten sich bedeutend auf. Kolb u. Schüle
-j - 1150 5L (7600), Spinnerei Kottern -s- 800 H (6300), Baum¬
wolle Kuchen -j- 1000 ?S (14 000). Eßlingen -j- 800 55 (7500),
Wiirtt . Leinen -s- 500 H (8500). Maschinen- und Metallwerte
waren sehr fest: Daimler -j- 800 A (4900), Eß ' ingen -s- 450 A
(5300), Hesser -s- 150 A (4050), Weingarten -j- 500 A (7500),

Bei Verkaufen
erleidet man sehr leicht wirtschaftliche
Schädigungen, die in der jetzigen Zeit
besonders schwer empfunden werden.

Vermeiden
lassen sich derartige Verluste leicht,wenn
man sich eine Tages -Zeilung hält, die
über Preisbildungen jeder Art berichtet.

VrfteSen
Sie deshalb auf I . Januar das
Calwer Tagdlatt,  das über alles

Wissenswerte rasch».zuverlässig berichtet

Die Vorteile
auf wirtschaftlichem Gebiet bringen
den Bezugspreis reichlich wieder ein.

Neckars. Fahrz . -s- 150 «5 (3550), Feinmech. Tuttl . -s- 1000 H
(16 000), Junghans -j- 800 A (4300) . Die sonstigen Werte hat¬
ten meistens enorme Kurssprünge zu verzeichnen: Cement Heidel¬
berg -P 2500 H (11500), Hohner -j- 1050 H (10 500), Köln-
Rottw . -s- 1000 H (10 900), Salz Heilbronn -j- 500 H (18 500),
Stuttgarter Zucker -j- 1000 (14 000). Der Freioerkehr war bei
lebhaftem Geschäft sehr fest.

Die teuersten und billigsten Ststdte
»n Württemberg.

Die teuerste Stadt in Württemberg ist nach den Mittei¬
lungen des Stat . Landesamts auf Grund der für November
1922 errechneten Teuerungszahlen gegenwärtig Zuffen¬
hausen  mit einer Teuerungszahl von 40 481 ; an zweiter
Stelle folgt dann Stuttgart  mit einer Teuerungszahl
von 40 239, an dritter Stelle Ebingen  mit 40 041. Die
niedrigsten  Teuerungszahlen haben Böblingen  mit
32 295, Wangen  i . A . mit 32375 , Schorndorf mit
32 475 und Tuttlingen  mit 32702.

Märkte.
(SLB .) Reutlingen , 28. Dezbr . Die Fruchljch  ranne

notierte am Samstag folgende Zentnerpre > ? : Weizen (vrr.
kauft 18.44 Ztr .) 15 500 bis 20 000 Gerste (44,01 ) 11 000
bis 14 000 -4t, Haber (85 .95) 9000— 11 000 «4t, Unterländer
Dinkel (3,20) 15500 . Linsen (0,75) 25 000 -K.

Holzverkünse.
Die Gemeinde Walddors  OA . Nagold hat bei einem

Holzverkauf 348 Prozent erlöst , die Gemeinde Ebhausen
OA . Nagold 385 Prozent.

(STB .) Freudenstadt , 28. Dezbr . Bei dem am 23. Dez.
abgehaltenen Nadelholzstammholzverkauf des Forstamts
Pfalzgrafenweiler wurden verkauft 512,24 Fm . 1.—6. Kl.
Langholz mit einem Gesamtausgebot von 10 341980 und
einem Eesamterlös von 46 455 717 »K. Dies entspricht einem
Durchschnittserlös von 449,1 Prozent der neuen Landes¬
grundpreise.

(SCB .) Ofsenhausen OA . Miinfingrn . 28. Dezbr . Zu
der Versteigerung  von 12 älteren und jüngeren Wal¬
lachen des Landgestüts hatte sich eine Menge Liebhaber ein¬
gefunden . Die Preise bewegten sich von 304 000—955 000
Mark . Den höchsten Preis brachte ein dreijähriger Wallache.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Gottesdienst.

Sonntag nach Christfest , 31. Dezbr . V . Turm : 158 . )410
Uhr Predigt , Dekan Zeller , Eingangslied Nr . 157 „Der hei¬
lige Christ , 5 Uhr Iahresschlußgottesdienst , Stadtpf . Lang,
Eingangslied Nr . 161 „das Jahr geht still , Kirchengesang,
verein : „Herr , bleibe bei uns " (v. Abel ) , nachher Beichte.

Neujahrsfest , 1. Jan . 1923, V . Turm : 409. 9 )L Uhr
Beichte in der Sakristei , 9 )4 Uhr Predigt , Stadtpf . Lang,
nachher Abendmahl , Kirchengesangverein : Esgb . 370 , „Gott
du frommer Gott " , Eingangslied Nr . 163 „Nun laßt uns
gehn ".

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 31. Dezember, 8 Uhr, Frühmesse; )410 Uhr,

Amt , 2 Uhr, Jahresschlußfeier . Montag , Neujahr , 8 Uhr Früh¬
messe; )410 Uhr, Predigt und Amt ; 2 Uhr, Andacht.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , den 31. Dezbr . vorm . )410 Uhr Predigt , Stro¬

bel , vorm . 11 Uhr Sonntagschule , abends 9—12 Uhr Syl¬
vestergottesdienst , Flößer ; Neujahr , 1. Januar nachm . 2 Uhr
Bezirks -Eemeindefest , Allianz -Debetswoche jeden Abend
8 Uhr.

Stammheim : Sonntag , den 31. Dezbr . vorm . 10 Uhr
Predigt . Flößer , abends 9—12 Uhr Sylvestergottesdienst,
Neujahr . 2 Uhr Eemeindefest in Calw.

Für die SLristleiumg veranLwortttch: Ltlo Leitmann  Coi «».
Druck und Verlag der A k?ettcklLaer sü-en Buchdruckern Latw

Etadtgemeinde Calw.

Sylvesterfeier.
1.) Die hiesigen singenden Vereine beabsichtigen, I» der

Neujah»s»achl znnschen 12 und Uhr ans dem Markt¬
platz eme Sy vesterjeier abzuhaiie». D,e Zuhörer ans
der Beoölliernng werden ersucht, mit dafür zu sorge»,
dag die Feier nickt aestörl wird

2.) Das Schießen und Abörennen von Feuerwerkskörpcr»
aus de» Straße » und in der Nähe von Gebnnden ist
verboten Verfehlungen gegen dieses Veroot werden
exemplarisch beaca' l.

3.) Eilern uno Lcl>r>,errn werden ersucht, ihre Pflege¬
befohlenen zur Nuhe und Orvnung, insbesondere bei
er Frier , anzuhallen.

4.) D.e Poi ' .eistttn̂ e in den Wirtschafte» wird allgemein
bis nachts 1 Uhr verlängert
Calw , den 27. Dezeniber Io22.

Stadt,chultheigenamt : Eöhner.

Versuchen 8ie I!ir Oliick
miä i»>s ge « bis ru

25 Millionen Nark
in äk-r mit Ziehung elsr 1. Kloc-e am
S» I u . IS 2 2

deeliiniencten
Ltaatliclien l<ias8en - wollene.

l»oo >»ne »
itir 1. Klasse

. 24 . .
je 75.- 150.- 300.- ÜVO.-
je 100.- KOO.- 400.- 8 ,0.-

kllr alle Kis sen je 375.- 750.- IüOO.- 3000.-
2ust Obm̂ s^ebdiir extia.

< >VlirttliZ . I-ottene - känneiurier 8tuttxart
^ Könî tmu, ? oslsc eckkoutc, 8110 eOuttxaek.

MrsisserstchttW
Wegen Todesfall verbaust am Samstag , den 30.

De '.ember, vormioags 9 Uhr und nachmittags l ' /, U.,r,
aus dem Nachlaß der Fra » Krimmcl W .twe Himer dem
Kaffee Hammer gegen Barzahlung:

BiHer. Leinwand. Raneirkleider. Schrein-
werlr: Äuisatzdolnmode. 2 -olime Kornmsösn.
Men. Tische, Sessel und Hocker. 1 So.a,
I vollstiindiges Bert. Bettlade. Ro,l. Küchc-
Kasten, Pürtrait, Spiegel. 1Negulaterik. tann.
Hatz. Zuber Md aiigerueinen Hausrat.

Liebhaber sind ringelnden.
Sladtinventlerer Kolb.

Elsktro-
MsLoee

Veit ltntkk TsWUeis:
tSt. 7.3Sr. 229 Bott Kraucht 393 999 M.
2 „ 5 „ 229389» »adriMeu 33SV09..
I .. 4 .. 229339 saMnen 339999..
1 .. 3 .. 229339 .. jEnru 2939-99 ..
t „ 3 .. 229339 ., we neu 180009..
2 .. 1.5 .. 229 339 .. MN 146099..
l ., 1.5 .. 229 .. gebraucht 89899
1 .. 95.. 220339 .. saMnen 1MW ..

Sänul .che otore ,»nd o - et ab L,ger lie,eroar.
Zwijchc: v .rl e s v »de aiten.

Christian Kurz,  Calw,
Technijk.)es Büro A ^rusprrcher 67.

t c/s/rs ^ c/zs Ai
As

vkveimsre >
skircurEixku LrmrvE
Liorrcaurr-varelMikKnem

Statt Karten.

Oskar Meyer
riansmann

Rosa Meyer
geb. Rnckreara

vermählte
Erlangen i. v . Ealw.

Wir empfehlen billigst als P,erde « und
D .eh,utter

la.Malzkeimen
ta.Zuckerrüben

Eedr . 8ch !l» ittrkr , lliilttreichen biiS . ^ L
Eine fast neue

'S,

Turnverein
Calw.

Morgen — S >instag —
Abend

Beginn punkt 7 Uhr.

Verlausen
hat sich ein taii.chaan .er

Halbhund.
Vor Ankauf wnd gewarnt.
4>bz»qcb>» bei
Engen Harsch , z. „Schiss"

Zugelaufen
ist nur em junger

Dachshund.
Abznholen innerhalb8Tagen
gegen Uiikosieiierstatmng bei

Friedrich Blaich,
Neubulach.

Zaveistein.
1 Paar starke)

Läufer-
Schweine

verkauft
Sritz Nonenmann.

Zwti starke

Läufer
darunter rin zur Zucht ge¬
eigneter

setzt dem Verkauf  aus
Erholungsheim Ludwigs»
bürg , Bad Liebenzell.

Zimmer
z.Au bewahrung v.Möbeln
,.L>ebeiizell gesucht(Parterre)
wenn möguch.

Angebote mit Preisangabe
an die kScschäjrsstelle ds. Bl.

Landwirte!
Zur Bekümpsung von

Krankheiten der
Schweine spez Siot-
tau , und Kcainps, zur
«u zuctzt und Erhal¬
tung eines gejunsen
L .erbestand, gebraucht
einzigu. allein die echte

' KOMfilion
Niederlage in der

Ealw.

Klilise einige

Andreata, Hirsau.

Bettlade,
gelb gestr ch., soiv.e em. grau.

Fttzhut
und ein Paar neue

Ledergamaschen
hat absugebc».

Wer, sagt die Geschäfts«

2S Zentner

DllSW
gut eingcbrachttauscht geg.
trocken. Scheiterholz

Wer, jagt die Gesch„jrs»
stelle ds. Bl.

'Stockholz
verkanit . Wer, sagt di«
Geschästsitelle ds. B >._

GiriiiMt-Mlililcl.
modern Friedensgualität,

billig zu vcrkause»
Bindtner , Bahnhosstraß«

410 , Lewen.

FeNeV
Jakob Eberhards

Babslraße 342.

Nr . 304
r fchr i n u n gLi

-tcfiitt'en Mk. 8Ü

Nei
Eine amtlich« druts

der Reparation ?!,
Holzlieserungcn e
auf grund der di«
seien. Gegenüber
Vertrags wird fei
denen Falle noch
deren die Alliier
Noch viel wenigei
scheu Gebiets aus
solche« Schritt de,
Bruch des Be

Aus London wird
bekannt gegeben,
Pariser Borkonfe
sieht die Herab
tands  von 132

<> torinm für 3 bis
^ Kontrollsicherhrit,
>Zwangsmaßuahm

Bonar Law wir
PoincarS so gut

>einer Erklärung
nicht an eine ro
der englisch-franz
Harding hat r
und sehr zögern!
einem Wort : !
Zweck der Z<
deutschen Bo

Da wir heute die
erhalten haben,
sänne  nichts N
liegenden Stimm
hältnisie eingetre

Zur
Eine an

gegen t
der

Berlin , 20. De,
geteilt : „In der I
gemeldetes Commr
licht, wonach diese
lung " im tz 17 der
Versailler Vertrags
sätzliche Nichterfüll
CommuniquL auth,
wurf erhoben werd

, absichtlich hinter s
^ Dag dieser Vorwu

sachen bedeuten w
Darlegungen als
sehen hiervon müßt
Gründen Verwahr»

i ten Paragraphen d
zwischen Nichterfüll
Fall der einfachen
die Reparationskor
sich den beteiligten

^ zeitig Vorschläge Ll
men mitteilt . Im
tichcn Nichterfüllun
Regierungen zu g,
berechtigt sein sollen
folgenden Bestimm
von vorsätzlicher N
bei für den Fall der
Maßnahmen vorges

I mentarsten Regeln
! sondern überhaupt
^ Veriragstext unters
, tend hinzustellen. L
I künsten nicht geling

Nun ist es zwar ri
rationskommission z
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